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«©djiuetjer s hagelt.

I. Der Serin am Sefûfanft.

93ot öieten, Gielert funbert ^at)ren ftanb
hinten im gintftfat, in ben 9tuen, ein mofl*
gebaute^ unb reid^eâ iJlonnenffofiet, «ott met*
(fem bie legten Xtümmet «etfcfmunben ftnb.
9t6et bie «Sage, meiere ftd) «on einem ®e*
fiflecft auf'ê anbete «ererbt, brauet feine
Steine jum ©ebddftnif. Sie erjdftt unê,
bie Sempfnetinnen beê JttofterS feien einem
üppigen geben ergeben gemefen, unb ber

fromme, feufdfe Sinn, ber ift ©otteêfauê
ftiftete, fei balb naef beê JltofterS @ntfîe=
fung mit ben frommen Stifterinnen unter
bie ©tabfieine beê tôteujgangeê fd^tafen ge--

gangen.
gtbfnten bie Tonnen fred) iften Süften

unb reute fte nieftê jut Sefung berfelben,
fifmetgten fte in .gütte unb gmtte, fo liefen
fte bagegen tingêfetum bie 9trmutf batben.
Äein ^Dürftiger ging getrbftet, fein .§ungtU
ger gefättigt «on tftet Ätofterpforte, unb
mannen ftitlen Çtucf lief ba§ «erftofene
unb «erfßfnte ©tenb auf ber Sdjmetle jutüd.

£>em Älofter geforten bie fefönften 2llpen
toeit inê ©ebttge fineht; fiatttidje beerben
betoeibeten fte unb mefrten butcf iften (St=

trag ben unoerbienten éteieftfum ber Scfme*
ftern. 3fte fettefte 2ltp mar auf bem Selb*
fanft in fcfminbelnbet .§ofe, ba mo jeft,
gegen bie Sßantenbrüde ju, eine glänjenbe
Siêjinne, ein emiger girtt ju £fat ftarrt.

2)et 3)îai mar gefommen mit feinem
tiefen faftigen ©run, bie ©iefibcidfe bonnet*
ien feffelfrei in bie Stfädfen unb Sdjtünbe,
bem Sßief marbâ enge in ben niebern ©aben
unb Statten ; e§ brüllte unb fîrebte finauä
wub finauf in bie Çreifeit, unb ifm marb
toitlfafren. SOiit fttbernen £retd)eln mürben
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be§ Jïlofterô iBotfüfe gefdpmüdt, unb 23alj,
ber junge jbtofterfüfer, madjte ftdj fertig,
mit feiner ftattlidjen 35eerbe bie 9Xtp am
Setbfanft ju beriefen.

©iß tief in bie 9iad)t finein fatte ber

fübfcfe ©utfefe in ber «Stontoentftube gejeeft
unb gefefmetgt unb SDtutfmitt getrieben. 9lnt
borgen mar fein $opf müft unb mirr —
unb unmittig, baß luftige geben auf lange
3eit miffen ju muffen, trieb er baß ©ief
mit Stodfdplagen «or ftcf fer.

3um gimmernfteg gelangt, brang ein
fteifefenbet ^itlferuf an fein Oft, unb atß

er finunterfaf in bett ©aef, mofet baß ®e=

fd)tet tarn, erbtiefte er ein atteß, «etfeftumpf*
teß Söetblein, meltfeß, «on ber ftfmanfenben
©rüde finuntergeftürjt, mit ben tobenben
gXütfen rang, gdefenb ftreefte fte bie 9Xtme

auß naef bem bafetjiefenben Änedfte. Slbet

ift Rammet betuftigte ben ©öfemidft, ftatt
ifn ju ruften. „@i, mie lieblitf £>u ftngfi,
alte Stmfet!" fpottete er.

„9htt beinen Stab teidfe mir ferunter!"
ftefte baß SBeiblein, „bamit tef baran mief
feftftammere unb mir ferauêfetfe".

,,©t, moftn ftnnft2)u!" entgegnete QSalj;
„ja mareft 35u bie Srfmefiet Urfuta ober
bie fübfcfe SSeronifa — ba brauefteft 2)u
nieft lange ju mimmern. 9lber mer mottte
ft(f naef einem fotdpen Jtufftaben büden!"

2)a forte plöftidr baâ 2Baffer be§ gtm=
mernbaefeö auf ju rauftfen unb baê 2Beib»
lein unten richtete ft(f auf unb mu^S uttb
mu(fb unb forte ni^t auf ju maeffen. 3fïe
grauen Otiefentoden fefüttette eiftger StBinb,
au§ ifrem meittlaffenben SOîunbe tfangb mie

bumpfer gaminenbonner ; unter ifren metfen,
flatternben SBrauen feroor gtänjte ein ftarrer,
f(fauerti(fer ©rabeébtid. SDïit ungefeuren
Scfritten manberte baé ©ergmeib bie Reifen«

Schweizer - êagett.

l. Det 8emì «m 8etlisanst.

Vor vielen, vielen hundert Iahren stand
hinten im Linththal, in den Auen, ein Wohl-
gebautes und reiches Nonnenkloster, von wel-
chem die letzten Trümmer verschwunden find.
Aber die Sage, welche sich von einem Ge-
schlecht auf's andere vererbt, braucht keine
Steine zum Gedächtniß. Sie erzählt uns,
die Bewohnerinnen des Klosters seien einem
üppigen Leben ergeben gewesen, und der

fromme, keusche Sinn, der ihr Gotteshaus
stiftete, sei bald nach des Klosters Entste-
hung mit den frommen Stifterinnen unter
die Grabsteine des Kreuzganges schlafen ge-
gangen.

Fröhnten die Nonnen frech ihren Lüsten
und reute sie nichts zur Letzung derselben,
schwelgten sie in Hülle und Fülle, so ließen
sie dagegen ringsherum die Armuth darben.
Kein Dürftiger ging getröstet, kein Hungri-
ger gesättigt von ihrer Klosterpforte, und
manchen stillen Fluch ließ das verstoßene
und verhöhnte Elend auf der Schwelle zurück.

Dem Kloster gehörten die schönsten Alpen
weit ins Gebirge hinein; stattliche Heerden
beweideten sie und mehrten durch ihren Er-
trag den unverdienten Reichthum der Schwe-
àn. Ihre fetteste Alp war auf dem Selb-
sanft in schwindelnder Höhe, da wo jetzt,
gegen die Pantenbrücke zu, eine glänzende
Eiszinne, ein ewiger Firn zu Thal starrt.

Der Mai war gekommen mit seinem
tiefen saftigen Grün, die Gießbäche donner-
ten festelfrei in die Schlichen und Schlünde,
dem Vieh wards enge in den niedern Gaden
und Ställen; es brüllte und strebte hinaus
und hinauf in die Freiheit, und ihm ward
Willsahren. Mit silbernen Treicheln wurden
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des Klosters Vorkühe geschmückt, und Balz,
der junge Klosterküher, machte sich fertig,
mit feiner stattlichen Heerde die Alp am
Selbsanft zu beziehen.

Bis tief in die Nacht hinein hatte der

hübsche Bursche in der Konventstube gezecht
und geschwelgt und Muthwill getrieben. Am
Morgen war sein Kopf wüst und wirr —
und unwillig, das lustige Leben auf lange
Zeit misten zu müssen, trieb er das Vieh
mit Stockschlägen vor sich her.

Zum Limmernsteg gelangt, drang ein
kreischender Hülferus an sein Ohr, und als
er hinnntersah in den Bach, woher das Ge-
schrei kam, erblickte er ein altes, verschrumpf-
tes Weiblein, welches, von der schwankenden
Brücke hinuntergestürzt, mit den tobenden
Flathen rang. Flehend streckte sie die Arme
aus nach dem daherziehenden Knechte. Aber
ihr Jammer belustigte den Bösewicht, statt
ihn zu rühren. „Ei, wie lieblich Du singst,
alte Amsel!" spottete er.

„Nur deinen Stab reiche mir herunter!"
flehte das Weiblein, „damit ich daran mich
festklammere und mir heraushelfe".

„Ei, wohin sinnst Du!" entgegnete Balz;
„ja wärest Du die Schwester Ursula oder
die hübsche Veronika — da brauchtest Du
nicht lange zu wimmern. Aber wer wollte
sich nach einem solchen Kuhfladen bücken!"

Da hörte plötzlich das Wasser des Lim-
mernbaches auf zu rauschen und das Weib-
lein unten richtete sich auf und wuchs und
wuchs und hörte nicht auf zu wachsen. Ihre
grauen Riesenlocken schüttelte eisiger Wind,
aus ihrem weitklaffenden Munde klangs wie
dumpfer Lawinendonner; unter ihren weißen,
flatternden Brauen hervor glänzte ein starrer,
schauerlicher Grabesblick. Mit ungeheuren
Schritten wanderte das Bergweib die Felsen-
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flu fen ptnatt unb legte fid) oben aîê gt*alter
ÜÄebel urn bie (Eigfpipe beg ©elbfanft.

2Bopt burdjfupr falter ©Raubet ben

Küper; aber balb übertäubte er mit geifert*
beut ©eläcpter bag .Klopfen feineg .§er$eng,

fupr brüttenb, tote ein 33efeffener, in feine
beerbe unb jagte fie mit öerboppelten ©djla*
gen pinauf in bie ^eiîtgett .§ôpen beg SBerg*

friebenê.
.Keucpenb erreichte enblicp bag 33tep mit

feinem Treiber bie 9IIp. ï>iefe patte ipr
fcpönfteg ffjeierfleib angezogen unb lacpte ben

9lnfbmmtingen mit taufenb blauen (Enjianen*
äugen entgegen. 9lber SSalj »erftanb bie
QSIicfe ber attliebenben Statur nicpt. 3Dtit

ropem ©ejobel burcpjog er bie ,§o<ptoeibe,
unb alg er fafî am Oîanbe ber 2llp, ba, too
eine fteile 3Banb tn ben brobelnben 35pal=

feffel abfdjiept, angelangt toar, richtete er
ben frecpen SBItcf nacp beg 33ergeg ©pipe
unb rief in tollem SDîutpe bem 33ergtoeib,
bap eg fomme unb mit ipm fofe.

Unb porcp, eine fcpauerlicpe ©timme ant*
toortete aug ben nebelumfloffenen .Klüften :

3<p fomme!
darauf begann in ben SOßolfen, bie beg

©elbfanft «ipaupt umlagerten, ein regeg 2Btr=
fen unb SBeben. 35anrt raufcpte unb braugte
eg, erft bumpf unb fern, bann immer lauter
unb lauter unb nciper. (Enbücp toarf ein

peulenber SÜBinbftofj ben îRebelfcpIeter jurücf
unb aSalj fap mit unnennbarem ©cprecfen
bag aSergtoeib, toie eg auf einer ©letfcper*
maffe baperglitt. 35er gira napm bie ganje
a3reite ber Slip ein unb fam immer nciper
unb naper unb rutfcpte langfam unb lang*
famer fietg, unb bie 35rube toeibete, auf
einem £prone t>on (Eig ftpenb, ftcp mit
peiferem ©eläcpter an ber Siobegangfi beg

(Elenben. 35icpter unb bid)ter brängte bie

brüflcttbe .fjeetbe um ben Strien fiep jufant*
men, immer mepr gegen ben unermeptiepen
•Qlbgrunb ju.

35a mar fein (Entrinnen. 33ergebeng
flammerte fiep ber .§irte an ben gtupjaun.
iîracpenb barfi, nom (Eife gebrangt, ber Baun
jufammen. Umfonfi erpob 23alj ein 2)iarf
unb a3ein burepbringenbeg ^fltomergepeül, ein

gellenbeg aSetteln um fein jungeg Seben —

fait fcpob bag (Eigmeer fiep peran, fait toie

bag .§er$ beg böfen .Knecptg getoefen bei bem

2lnblicf beg flepenbett Unglücfg. ©ipon be*

rüprte beg aSergtoeibg eiftger Obern feine
fcptoeiptriefenbe ©tirn unb ipr peifereg @e*

fräcpje fein Opr, fepon toar bag 3Siep an
ben fÄanb ber 2llp pinauggebrüeft, fepon

fiürjte ©tücf um ©tücf brüttenb pinunter
in ben £palf<plunb unb enblicp toar aSalj
notp allein übrig. SDtüpfeiig flebte er an
einem ^elgoorfprung, auf toeld)em faum ein

ffup ju paften oermoepte. ©o marftet ber

©taubmenfep, toenn er fepeiben unb nor ben

einigen Öticpter treten foil, mit bem £obe

um ©efunben.
3ept pielf bie 35rube fîill unb Sltleê

toarb flitl um bie beiben SGBefett in ber

fcpauerlicpen £5ebe. 35ann fpannte aug ben

toeiten toolfigen ©etochtbern ein langer 5Irm
fiep aug unb feparfe .Krallen ' paeften ben

toinfelnben .Küper am Littel. Unb toeit

pinaug über ben 9tanb ber bunflen Xiefe
bepnte ftcp ber 3Irm mit ber Oîiefenfaujt
unb bem jappelnben Opfer, unb lange
fcplenferte bie 35rube eg pin unb per, epe

fie eg pinunterfapren liep in ben ftnfiern
Otacpen.

3utoeilen nun, toenn ber SOiat gefom*

men mit feinem ©rün unb feinen aStütpen,

toenn bie Satoirten bonnern, bie ©iepbeiepe

raufepen unb bie giften ju CBerg fapren
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stufen hinan und legte sich oben als grauer
Nebel um die Eisspitze des Selbsanft.

Wohl durchsuhr kalter Schauder den

Küher; aber bald übertäubte er mit gellen-
dem Gelächter das Klopfen seines Herzens,
fuhr brüllend, wie ein Besessener, in seine
Heerde und jagte sie mit verdoppelten Schlä-
gen hinauf in die heiligen Höhen des Berg-
friedens.

Keuchend erreichte endlich das Vieh mit
seinem Treiber die Alp. Diese hatte ihr
schönstes Feierkleid angezogen und lachte den

Ankömmlingen mit tausend blauen Enzianen-
äugen entgegen. Aber Balz verstand die

Blicke der allliebenden Natur nicht. Mit
rohem Gejodel durchzog er die Hochweide,
und als er fast am Rande der Alp, da, wo
eine steile Wand in den brodelnden Thal-
kessel abschießt, angelangt war, richtete er
den frechen Blick nach des Berges Spitze
und rief in tollem Muthe dem Vergweib,
daß es komme und mit ihm kose.

Und horch, eine schauerliche Stimme ant-
wortete aus den nebelumstossenen Klüften:
Ich komme!

Daraus begann in den Wolken, die des

Selbsanft Haupt umlagerten, ein reges Wir-
ken und Weben. DanN rauschte und brauste
es, erst dumpf und fern, dann immer lauter
und lauter und näher. Endlich warf ein

heulender Windstoß den Nebelschleier zurück
und Balz sah mit unnennbarem Schrecken
das Bergweib, wie es auf einer Gletscher-
masse daherglitt. Der Firn nahm die ganze
Breite der Alp ein und kam immer näher
und näher und rutschte langsam und lang-
samer stets, und die Drude weidete, auf
einem Throne von Eis sitzend, sich mit
heiserem Gelächter an der Todesangst des

Elenden. Dichter und dichter drängte die

brüll'.nöe Heerde um den Hirten sich zusaM-

men, immer mehr gegen den unermeßlichen
Abgrund zu.

Da war kein Entrinnen. Vergebens
klammerte sich der Hirte an den Fluhzaun.
Krachend barst, vom Eise gedrängt, der Zaun
zusammen. Umsonst erhob Balz ein Mark
und Bein durchdringendes Jammergeheul, ein

gellendes Betteln um sein junges Leben —
kalt schob das Eismeer sich heran, kalt wie
das Herz des bösen Knechts gewesen bei dem

Anblick des flehenden Unglücks. Schon be-

rührte des Bergweibs eisiger Odem seine

schweißtriefende Stirn und ihr heiseres Ge-

krächze sein Ohr, schon war das Vieh an
den Rand der Alp hinausgedrückt, schon

stürzte Stück um Stück brüllend hinunter
in den Thalschlund und endlich war Balz
noch allein übrig. Mühselig klebte er an
einem Felsvorsprung, aus welchem kaum ein

Fuß zu haften vermochte. So marktet der

Staubmensch, wenn er scheiden und vor den

ewigen Richter treten soll, mit dem Tode

um Sekunden.
Jetzt hielt die Drude still und Alles

ward still um die beiden Wesen in der

schauerlichen Oede. Dann spannte aus den

weiten wolkigen Gewändern ein langer Arm
sich aus und scharfe Krallen packten den

winselnden Küher am Kittel. Und weit

hinaus über den Rand der dunklen Tiefe
dehnte sich der Arm mit der Riesenfaust
und dem zappelnden Opfer, und lange
schlenkerte die Drude es hin und her, ehe

sie es hinunterfahren ließ in den finstern
Rachen.

Zuweilen nun, wenn der Mai gekom-

men mit seinem Grün und seinen Blüthen,
wenn die Lawinen donnern, die Gießbäche

rauschen und die Hirten zu Berg fahren
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motten, ertönt etn jämmerlich ©efehret Oon
ber erftarrten Rip am ©elbfanft oben. 2)ann
brdngen fie baS Sßie^ in bie [teeren ©tdtte
jurücf unb fagen fopffdmttelnb : „2)aS ifl ber

Ruen=93al$, ber oerfünbet ©cpnee Safjt unS
noch marten!"

@o erjâ^It baS SSoIf, beffen ©emüth eS

liebt, Selfren ber SffieiSpeit tn'S ©emanb ber

©age jn fletben. ©S finb ©olbfrüchte in
©ilberfchalen.

2. Das Jffofïer tn ben fluen.

3n ber Ra<ht, bie felbetn Sage folgte,
ging eê, mte gemeint, im Älofter Inftig $u.
Rtemanb afnte baS furchtbare ©efehtef, mel*
cheS ben jungen ffialj erreicht, baS bie Slip
am ©elbfanft unb bie jatftreibe beerbe Oer*

nicktet Sraufsen fcfjnob ber SBinb
unb trieb biefe Regentropfen an bie bunten
Runbfenfter. Rber um fo behaglicher fühlte
ftch bie müfte Rotte im toarmen Refeftorium.
3D er Ootte Summier freiste, ber fcpdumenbe
SBetn floh burcp gtühenbe Rbem unb Oer-
trieb bie lepte ©chamhaftigfett.

©o fam bie SRttternacht. £>a flop fte
eS an bie Älofterpforte, erft bumpf, bann
immer lauter, bis enblich bie Pförtnerin hin*
auSfchlurfte, um nachjufefjen, to eich er ©töre*
frieb bie mtlbe Suft unterbreche. Unmirfch
fchob fie baS Shorfenfter jurücf unb jünbete
hinaus.

©iehe, ba erfchien an ben ©ifenftdben
ein tobtbleicheS ©eftcht mit fcpneemetfenSocfett,
nnb bie jitternbe ©timme einer ©reifin be*

gehrte ©inlafs. „©in fcheufjlich SGBetter bropt",
berichtete fte} „ber Rimmel ift f^marj toie
ein ©argtuch ; ftatt ber ©terne leuchten Slifje ;
ber ©cpreienbach h«ult tote ein hungriger
SBolf unb bie Sinti) braust ein Sobtenlieb.

S>arum îaft mich etn, ehrmürbige ©chmefier
3<h bin alt unb fcpmach unb müfjte Oer-
berben in bem Unmetter Ueberbief hungere
ich fepr unb flehe nm bie ©rofamen oom
JUoftertifche — um ©otteS unb ber lieben

^eiligen mitten berftofet mich niept!"
3Dte ©chmejter fchob brummenb baS

genfterlein mieber bor unb eilte tu ben

©peifefaat, bie Dberin bon ber SBitte ber

alten $tau ju nnterrichten. ©in teuflifcheS
©rinfen überfuhr bas ©eftcht ber SJißncpin

an ber ©eite beS aSeicptigerS. „fÇûpre fte

herein!" h«**f<pt« ft«-
SÖdhrenb bie Pförtnerin ptuauS ging,

ber Dberin IBefepI $u oottjiepen, manbte bie

Severe ftch uu bie Rnmefenben. ,,©S ift
3eit," fprach fte, „baff mir einmal ein ab'
fcprecfenb, aber h^tlfam Peifptel geben; baS

©eftnbel frift unS fonft am ©nbe noch-

Reiht en<h in Projeffton unb macht mtr
RtteS getreulich nach!"

RIS nun bie alte $tau, triefenb oom
Regen, in ben h«U erleuchteten ©aal trat,
als ihr trübes, tiefliegenbeS Rüge in ben

nngemohnten ©lanj ftarrte unb auf bie

retchen ©petfen, unter benen ber Sifcp ft<h

bog, als fte fïepenb bie magere ^anb auS*

ftreefte unb ben pulbnacften, mit fiepen be--

pangenen Rrm — ba brach bie Dberin beS

jflofterS in ein ^opngeldcpter aus, melcpeS

fte gotteSIdfterlicp in bie ©tngmetfe ber h«dt'
gen Pieffe fleibete, fchritt Oor unb oerfepte
ber bittenben ©reiftn einen flatfcpenben
SSacfenfiretcp. Unb fo manbelte bie ganje
Rotte projefftonSmetfe oorüber unb 3«b«8

aus ber Reihe fcplug baS SÖeib. Unb als

nach oottenbetem Umgang bie Dberin mieber

ju ber Rrmen fam, ftief fte btefelbe mit
^duften auS ber Spüre unb in milbem 3ubel
unb <§atto half ipr ber oerruchte ©cpmartm

W

wollen, ertönt ein jämmerlich Geschrei von
der erstarrten Alp am Selbsanft oben. Dann
drängen sie das Vieh in die sicheren Ställe
zurück und sagen kopfschüttelnd: „Das ist der

Auen-Balz, der verkündet Schnee! Laßt uns
noch warten!"

So erzählt das Volk, dessen Gemüth es

liebt, Lehren der Weisheit in's Gewand der

Sage zu kleiden. Es sind Goldfrüchte in
Silberschalen.

2. Da8 Zlloster m den Auen.

In der Nacht, die selbem Tage folgte,
ging es/wie gewohnt, im Kloster lustig zu.
Niemand ahnte das furchtbare Geschick, wel-
ches den jungen Balz erreicht, das die Alp
am Selbsanft und die zahlreiche Heerde ver-
nichtet hatte. Draußen schnob der Wind
und trieb dicke Regentropfen an die bunten
Rundfenster. Aber um so behaglicher fühlte
sich die wüste Rotte im warmen Refektorium.
Der volle Tümmler kreiste, der schäumende

Wein stoß durch glühende Adern und ver-
trieb die letzte Schamhaftigkeit.

So kam die Mitternacht. Da klopfte
es an die Klosterpforte, erst dumpf, dann
immer lauter, bis endlich die Pförtnerin hin-
ausschlurfte, um nachzusehen, welcher Störe-
fried die wilde Lust unterbreche. Unwirsch
schob sie das Thorfenster zurück und zündete
hinaus.

Siehe, da erschien an den Eifenstäben
ein todtbleiches Gesicht mit schneeweißen Locken,
und die zitternde Stimme einer Greisin be-

zehrte Einlaß. „Ein scheußlich Wetter droht",
berichtete sie; „der Himmel ist schwarz wie
ein Sargtuch ; statt der Sterne leuchten Blitze;
der Schreienbach heult wie ein hungriger
Wolf und die Linth braust ein Todtenlied.

Darum laßt mich ein, ehrwürdige Schwester!
Ich bin alt und schwach und müßte ver-
derben in dem Unwetter! Ueberdieß hungere
ich sehr und stehe um die Brosamen vom
Klostertische — um Gottes und der lieben
Heiligen willen verstoßet mich nicht!"

Die Schwester schob brummend das

Fensterlein wieder vor und eilte in den

Speisesaal, die Oberin von der Bitte der

alten Frau zu unterrichten. Ein teuflisches
Grinsen überfuhr das Gesicht der Mönchin
an der Seite des Beichtigers. „Führe sie

herein!" herrschte sie.

Während die Pförtnerin hinaus ging,
der Oberin Befehl zu vollziehen, wandte die

Letztere sich an die Anwesenden. „Es ist

Zeit," sprach sie, „daß wir einmal ein ab-

schreckend, aber heilsam Beispiel geben; das

Gesinde! frißt uns sonst am Ende noch.

Reiht euch in Prozession und macht mir
Alles getreulich nach!"

Als nun die alte Frau, triefend vom
Regen, in den hell erleuchteten Saal trat,
als ihr trübes, tiefliegendes Auge in den

ungewohnten Glanz starrte und auf die

reichen Speisen, unter denen der Tisch sich

bog, als sie flehend die magere Hand aus-
streckte und den halbnackten, mit Fetzen be-

Hangenen Arm — da brach die Oberin des

Klosters in ein Hohngelächter aus, welches

sie gotteslästerlich in die Singweife der heili-
gen Messe kleidete, schritt vor und versetzte
der bittenden Greisin einen klatschenden

Backenstreich. Und so wandelte die ganze
Rotte prozessionsweise vorüber und Jedes
aus der Reihe schlug das Weib. Und als

nach vollendetem Umgang die Oberin wieder

zu der Armen kam, stieß fie dieselbe mit
Fäusten aus der Thüre und in wildem Jubel
und Hallo half ihr der verruchte Schwärm.



Vaffelnb tourbe gutter ber Verffcofenen bie

JUofierpforte jugefchmettert unb lauf^enb
[tauben bie Vonnen uub ihre ©efellen im
Äreujgang, begierig, ju üerne^men, toag nun
bte Sllte beginnen toerbe.

Graupen toar'g ei|te SBeile grabfill ;
bann aber fprangen, öott (Seijierbanb gelßfet,
beibe ^orjïûgel auf unb eine 2)cnnerfitmme
rief berein: „2Sebe! SGBe^e! 2Bebe!" Unb
bor ber £f)üre entfianb eine glänjenbe >§etle.

3n einem Greife bon ©trabten erfchien bie

berböbnte unb öerfiofene Sitte.
2)ie Summen tourben Jprac^töotte toattenbe

©etoanber, bie Vunjeln beg SSCntH^eâ glätte*
ten ft<b, ber Summer toanbelte ft<h in einen
Slugbrucf büfiem ©rnfteg. (E§ toar bie

Patronin beê Mofterg, bie b«Hs^ SDîutter.

Vtit einer ©timme, bie ben ©chulbigen
burdj 9Jîarf unb Vetn brang, fprach fte:
„3bf b®bt mein -§aug ju einer Viorb et--

grübe gemacht! hungrig toar, ich, ibt habt
mich nicht gefpeifet ; t<| toar burftig, ibr
babt mich nicht geträntet; nacfenb toar tch,

ihr habt mich nicht gefleibet; ich toar ber-
laffen, ihr fabt euch metner nicht erbarmt.
SSte ibr mich öerftofen auê biefen ber thrift-
lichen Siebe geteerten Raffen, fo b erftof e ich
euch etuâ meinem c^erjen unb übergebe euch
ben ftnftern Vlächten, benen ihr gebienet,
fftuchbelabene !"

©te fprach'g unb berfchtoanb unb un--
burchbrtngltche Çinfternif trat an bie ©teile
beg Sichtê. 2)ie Samten in ben (Sängen
bertöfchten ; erfiicfenbe ©chtoüle unb ©cftoefet--
bunft brang bon aufen berein. Vlan borte
uichtê alg bag Jochen angfterfüttter <§er$en,

auf benen jentnerfchtoer bie SMfnung «aber
Vergeltung [ich gelagert.

5piö§Iich tourbe ber Älofterbau in feinen
tiefften Oettern unb Verliefen erf(buttert;
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ein bumffeg Vraufen, toie bon SBafferffutben,
lief ft<b b^een unb tourbe atlmälig jum
toilben Tumult. (Sin ffammenber Vli^ftrabi
gab bag Beiden ju ununterbrochenem jifchen*
bem SBetterleuchten, begleitet bon ftnnber-
totrrenbem 2)onnergefrach, bag ©cbtag anf
©<htag bie ©itnber in ben ©taub toarf.
,§a, toie fte ft<h frümmten unter ber epanb
ber Vergeltung SSie fie um Varmberjigfeit
toinfelten, bie Unbarmherzigen SBie fte

Dbfer anerboten unb Vuf e gelobten im Sin*
gefixt beg Verberbeng! — Vergebeng.

^ochmütbtg Vlenfcbenberj toag biffc bu,
toenn beg Vichterg Slrm bidf ergreift tn ber
SDîitte fünbboiter Vabn? Söo bleibt bein

£ro£, toenn bie Vache bir entgegentritt?
unb ber flügetnbe Verfianb, ber bir ben

©innengenuf alg bag b^f^r bag Safter aig
£ugenb jeigte nnb frech bie ftrafenbe ^ufunft
läugnete — too bleibt er £o<hmütbig ©ün*
berberj, ja, bann biffc bu bag @tbärmlich fie,
©lenbefte im toeiten Vaume ber Schöpfung

Slm Vtorgen fpiegelte .bte ©onne ftch

nicht tn ben bunten Çenfiern beg Vonnen--
ilofterg, öerflärte nicht bie Vlnmen ber (Mr*
ten, färbte nicht bettet: ben bunten Vepptch
ber Vlatten. Softer, (Särten, Vlatten toaren
öerf^tomtben, nnb eine toiifie ©chlammmaffe
toäljte ihre glutben burch bag geftern noch
im ^rüblinggfchmucfe prangenbe Sluentbal.
©üftereg ©chtoetgen betufdhte über bem ge*

toaltigen ®rab.
©either bat ber ©cblamm ftch ju fetter

(Erbe oertoanbelt unb toieberum blüht bag

Sluentbal im reichen ©chmucfe ber gütigen
Vatur. Slber obgleich ber Voben fett unb
bie Sage locfenb ift, bat boch bag ©rauen,
bag feit beg Jtlofierg Untergang auf jenen
Väumen haftet, bag (Entfteben eineg Vtorfeg
oerbinbert. 2)te $halbetoobner bauten ftch

Rasselnd wurde hinter der Verstoßenen die

Klosterpforte zugeschmettert und lanschend
standen die Nonnen und ihre Gesellen im
Kreuzgang, begierig, zu vernehmen, was nun
die Alte beginnen werde.

Draußen war's eine Weile grabftill;
dann aber sprangen, vort Geisterhand gelöset,
beide Thorflügel aus und eine Donnerstimme
rief herein: „Wehe! Wehe! Wehe!" Und
vor der Thüre entstand eine glänzende Helle.
In einem Kreise von Strahlen erschien die

verhöhnte und verstoßene Alte.
Die Lumpen wurden prachtvolle wallende

Gewänder, die Runzeln des Antlitzes glätte-
ten sich, der Kummer wandelte sich in einen
Ausdruck düstern Ernstes. Es war die

Patronin des Klosters, die heilige Mutter.
Mit einer Stimme, die den Schuldigen

durch Mark und Betn drang, sprach sie:

„Ihr habt mein Haus zu einer Mörder-
grübe gemacht! Hungrig war. ich, ihr habt
mich nicht gespeiset; ich war durstig, ihr
habt mich nicht getränket; nackend war ich,

ihr habt mich nicht gekleidet; ich war ver-
lassen, ihr habt euch meiner nicht erbarmt.
Wie ihr mich verstoßen aus diesen der christ-
lichen Liebe geweihten Hallen, so verstoße ich
euch aus meinem Herzen und übergebe euch
den finstern Mächten, denen ihr gedienet,
Fluchbeladene!"

Sie sprach's und verschwand und un-
durchdringliche Finsterniß trat an die Stelle
des Lichts. Die Lampen in den Gängen
verlöschten ; erstickende Schwüle und Schwefel-
dunst drang von außen herein. Man hörte
nichts als das Pochen angsterfüllter Herzen,
auf denen zentnerschwer die Ahnung naher
Vergeltung sich gelagert.

Plötzlich wurde der Klosterbau in seinen
tiefsten Kellern und Verließen erschüttert;
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ein dumpfes Brausen, wie von Wasserfluthen,
ließ sich hören und wurde allmälig zum
wilden Tumult. Ein flammender Blitzstrahl
gab das Zeichen zu ununterbrochenem zischen-
dem Wetterleuchten, begleitet von sinnver-
wirrendem Donnergekrach, das Schlag aus
Schlag die Sünder in den Staub warf.
Ha, wie sie sich krümmten unter der Hand
der Vergeltung! Wie sie um Barmherzigkeit
winselten, die Unbarmherzigen! Wie sie

Opfer anerboten und Buße gelobten im An-
gesicht des Verderbens! — Vergebens.

Hochmüthig Menschenherz! was bist du,
wenn des Richters Arm dich ergreift in der

Mitte sündvoller Bahn? Wo bleibt dein

Trotz, wenn die Rache dir entgegentritt?
und der klügelnde Verstand, der dir den

Sinnengenuß als das höchste, das Laster als
Tugend zeigte und frech die strafende Zukunft
läugnete — wo bleibt er? Hochmüthig Sün-
derherz, ja, dann bist du das Erbärmlichste,
Elendeste im weiten Raume der Schöpfung!

Am Morgen spiegelte die Sonne sich

nicht in den bunten Fenstern des Nonnen-
klosters, verklärte nicht die Blumen der Gär-
ten, färbte nicht Heller den bunten Teppich
der Matten. Kloster, Gärten, Matten waren
verschwunden, und eine wüste Schlammmasse
wälzte ihre Flmthen durch das gestern noch
im Frühlingsschmucke prangende Auenthal.
Düsteres Schweigen herrschte über dem ge-
waltigen Grab.

Seither hat der Schlamm sich zu fetter
Erde verwandelt und wiederum blüht das

Auenthal im reichen Schmucke der gütigen
Natur. Aber obgleich der Boden fett und
die Lage lockend ist, hat doch das Grauen,
das seit des Klosters Untergang auf jenen
Räumen haftet, das Entstehen eines Dorfes
verhindert. Die Thalbewohner bautm sich
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meijr augwdrtg, int heutigen ©nnettintlj an.
keltere ©tanner behaupten, bag Klojter fei
je$t uod) int SBefen, nur uuterirbifd). gn
frühem gaijren tjabe man oft ein bumpfeg
Sauten oernommen, bag jwifdjen bem getfdj*
unb (Sdjretenbadj, ba, too früher bag ©otteg*
Ifang ftanb, gerabe aug bem ©oben getont*
men fei.

Jutn Jadjen mti» Hadjöcnken.

Öberlanbifdjer 9lbet. (Sin beutfcfyer
©aron befugte mit feiner ©emal)Itn in
Sauterbrunnen bag <§äugdjen eineg gitfjrerg,
Ramené non 91 Itmen. ©te gamilte fafi
eben am ©tfdj bei Kaffee, Kartoffeln unb
Kiig. „9lc(j ®ott, 9lrtj)ur," toanbte ftd) bie

©aronin entfeÇt ju tfjrem ©entail, „ad)
©ott, ftelj' bo4, Oom 9IbeI nnb nidjt
einmal ©rob!"

*
©in üernünftigeg 2Beib. ©tneg

©iorgeng tarn eine gran ju bem ©ottor 91.

in ©. ©Ije er fpredjen tonnte, entblößte fte
ijjren 9lrm nnb jagte nur: „©erbrannt!" —
,,©tn Umfcptag," ertoiberte ber 9lrjt. 9lm
nad)ften ©age tarn fte wieber, jeigte iljren
9Irm nnb fagte: „©effer!" — „Umfdjlclge
fortfepen!" fagte ber ©ottor. ©g üergiengen
einige ©age, elfe ber ©ottor fte toieber falj,
bann fragte fte : „gf)re ©eöttfjren ?" —
„9ti<jjtg," oerfepte ber 9Ir$t, „@te ftnb bag

öernünftigfte Söetb, bag id) jemalê gefeljen."
*

©in junger 9tmeritaner machte einer
Woljtljabenbett 2BittWe ben <§of nnb lief? ben
2Bint fallen, baff itjrer elfelid)en ©erbinbnng
nur jwei -§tnberntffe im SBege ftdnben.

„Stennt fte mtr," oerfefjte bie Oerliebte

2ßittwe. — „©ab erfle tft, baff e§ mir an
©titteln fel)lt, einen Kramlaben einJuristen,"
fagte ber Slmerifaner, unb bie Söittwe fdurfte

ibm am anbern borgen einen Söedjfet über
bie Jjteju nötige (Summe. 9llg fte toieber

jufammen tarnen, Ijatte ftdj ber junge ©tann
einen Saben gemietet nnb einen Söaaren-

OorratI) pmeingetpatt, nnb bie lacfelnbe ©cföne
•ooottte nun and) bag anbere «ffinbernift toiffen,
Weldjeg tfjrer ©erbinbnng im SBege ftelje.
„©ag jtoeite -fjiuberntfj tfî, baf td) fd)on
eine grau Ijabe," fagte ber Kaufmann.

*
9llg Subwtg XIY. ehtfi feinen ©tinifter

©olbert fragte, tooljer eg tomme, baff er alê

©tonard) beg großen unb Ooltreicfen grant--
reidjg bag îletne \§oïïanb nic^t ju beftegen

oermöge, antwortete ber SDîinifier : ,,©ag
fommt bafer, ©tajeftüt, weil bie ©röfe eineg

Sanbeg nidjt oon ber 9Iugbe^nung feineö
©ebieteg, fonbern Oon bem ©baratter feineg
©olfeg abfängt. Söeil bie.§oMnberfofïetfjtg,
nüd)tern unb energifd) ftnb, wirb eg ©urer
©tajeftüt fo f^wer, fte $u nberwinben."

*
©er geftrenge Sanboogt ü. 20. begegnete

einft einem Pfarrer ju ©ferbe unb rief ifn
an: ,,.§err ©farrer, eg fieifjt ja: g elf e t fin
tu alle SBelt, nnb nirfjt : reitet; bag ift Wtber

bie©ibel." — „-êerr Sanboogt," erwiberteber
©farrer, „oerjeifien <Sie, im ©runbtert ftef)t :

Seilet ju, wie itfr forttommt!"
*

©erlâumbung. Serrer: „9Bag ift
©erldumbung, ©tarie?" — ©tarie: „©er-
laumbung ift bag ift. wenn ©iner
ni<©tg tput unb gemanb gel)t ^in unb er-

jd^It eg."
*

as

mehr auswärts, im heutigen Ennetlinth an.
Aeltere Männer behaupten, das Kloster sei

jetzt noch im Wesen, nur unterirdisch. In
frühern Jahren habe man oft ein dumpfes
Läuten vernommen, das zwischen dem Fetsch-
und Schreienbach, da, wo früher das Gottes-
Haus stand, gerade aus dem Boden gekom-
men sei.

ZUM Lachen und Nachdenken.

Oberländischer Adel. Ein deutscher
Baron besuchte mit seiner Gemahlin in
Lauterbrunnen das Häuschen eines Führers,
Namens von Allmen. Die Familie saß
eben am Tisch bei Kaffee, Kartoffeln und
Käs. „Ach Gott, Arthur," wandte sich die

Baronin entsetzt zu ihrem Gemahl, „ach
Gott, sieh' doch, vom Adel und nicht
einmal Brod!"

Ein vernünftiges Weib. Eines
Morgens kam eine Frau zu dem Doktor N.
in B. Ehe er sprechen konnte, entblößte sie

ihren Arm und sagte nur: „Verbrannt!" —
„Ein Umschlag," erwiderte der Arzt. Am
nächsten Tage kam sie wieder, zeigte ihren
Arm und sagte: „Bester!" — „Umschläge
fortsetzen!" sagte der Doktor. Es vergiengen
einige Tage, ehe der Doktor sie wieder sah,
dann fragte sie: „Ihre Gebühren?" —
„Nichts," versetzte der Arzt, „Sie sind das

vernünftigste Weib, das ich jemals gesehen."
»

Ein junger Amerikaner machte einer
wohlhabenden Wittwe den Hof und ließ den
Wink fallen, daß ihrer ehelichen Verbindung
nur zwei Hindernisse im Wege ständen.

„Nennt sie mir," versetzte die verliebte
Wittwe. — „Das erste ist, daß es mir an
Mitteln fehlt, einen Kramladen einzurichten, "

sagte der Amerikaner, und die Wittwe schickte

ihm am andern Morgen einen Wechsel über
die hiezu nöthige Summe. Als sie wieder

zusammen kamen, hatte sich der junge Mann
einen Laden gemiethet und einen Waaren-
vorrath hineingethan, und die lächelnde Schöne
wollte nun auch das andere Hinderniß wissen,

welches ihrer Verbindung im Wege stehe.

„Das zweite Hinderniß ist, daß ich schon
eine Frau habe," sagte der Kaufmann.

»
Als Ludwig XIV. einst seinen Minister

Colbert fragte, woher es komme, daß er als
Monarch des großen und volkreichen Frank-
reichs das kleine Holland nicht zu besiegen

vermöge, antwortete der Minister: „Das
kommt daher, Majestät, weil die Größe eines
Landes nicht von der Ausdehnung seines
Gebietes, sondern von dem Charakter seines
Volkes abhängt. Weil die Holländer so fleißig,
nüchtern und energisch sind, wird es Eurer
Majestät so schwer, sie zu überwinden."

»
Der gestrenge Landvogt v. W. begegnete

einst einem Pfarrer zu Pferde und rief ihn
an: „Herr Pfarrer, es heißt ja: gehet hin
in alle Welt, und nicht: reitet; das ist wider
die Bibel." — „Herr Landvogt," erwiderte der

Pfarrer, „verzeihen Sie, im Grundtext steht:
Sehet zu, wie ihr fortkommt!"

»
Verläumdung. Lehrer: „Was ist

Verläumdung, Marie?" — Marie: „Ver-
läumdung ist das ist. wenn Einer
nichts thut und Jemand geht hin und er-

zählt es."
»
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